
Am Ort, wo der WM-Final stattfindet: Ein Manager am Pool in der katarischen Planstadt Lusail (2014).

Gut leben – und sterben 
lassen
Ist der WM-Austragungsort Katar ein Schurkenstaat oder doch 
das Opfer westlicher Doppelmoral? Unterwegs im Land der 
Superreichen, der toten Gastarbeiter und der totalen Überwa-
chung.
Von Elia Blülle (Text) und Gregor Schmidt (Bilder), 17.11.2022

Doha, die Hauptstadt Katars. Eine Brise trägt Staub durch das Arbeiter-
quartier, aufgewirbelt von den Baggern, die sich in den Kalk graben, um 
eine Stadt zu bauen, wie es sie noch nie gegeben hat. «Wer ist das hinter 
uns?», fragt der Fahrer, während er in den Rückspiegel sieht. Ein SUV mit 
getönten Scheiben taucht auf. «Wir werden verfolgt.» 
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I. In der «Schweiz von Katar»
Pling. Maler bessern auf Holzgerüsten Fassaden aus. PressluThämmer rat-
tern fast ununterbrochen. Pling. Die Scheiben zittern. Pling. Alle paar Se-
kunden dringt ein heller Zon durch die Wände meines Nimmers, wenn ei-
ner der Fahrstühle seine Zür im siebten Stock meines Hotels öynet. An ge-
sunden Schlaf ist nicht zu denken. Pling. Die ganze xacht lang. Pling. 

Im Hotel gibt es drei Bars, darunter ein Irish Pub, dekoriert in ba–erischem 
Blau-Weiss. Oktoberfest. Ein paar xepalesen betrinken sich. Später erzäh-
len sie, dass sie bald weg sein werden, wenn die WM beginnt. Dann würden 
sie nicht weiter gebraucht. Ob sie zurückkommen? Wer weiss. Sie hoyen 
es. 

An der Bar sitzen leicht bekleidete Frauen und glotzen in ihre Hand–s. Von 
Neit zu Neit folgen sie den Gästen aufs Nimmer. Manchmal lassen sie sich 
darauf ein. Manchen schicken sie protestierend weg.

Ausserehelicher SeJ, Prostitution und Alkoholkonsum sind in Katar ver-
boten. Martin Scorseses Film «Zhe Wolf of Wall Street» kürzten die staatli-
chen Nensoren um mehr als ein Viertel j wegen der SeJ- und Drogenszenen. 
Aber dieses Hotel, in dem ich wohne, ist, so lese ich später in einem Online-
forum, so etwas wie ein geduldetes Bordell.

«Hotels sind die Schweiz von Katar», schreibt :ohn McManus, ein briti-
scher Anthropologe, der einige :ahre in Doha gelebt hat. «xeutrales Zer-
ritorium.» 

Verhaltensweisen, die andernorts im Land eine Geldstrafe, Abschiebung 
oder Schlimmeres nach sich ziehen, seien in den Hotels nicht nur erlaubt, 
sondern würden sogar gefördert. Die Hotels erfüllten eine andere Aufgabe 
als an 2edem anderen Ort0 Die Menschen, die sie am meisten nutzen, sind 
nicht die Besucher, sondern die Bewohner der Stadt selbst. «Die Hotels sol-
len hauptsächlich reiche Ausländer bei Laune halten», schreibt McManus.

Im :ahr 1999 gab es in Katar () Hotels. Heute sind es mehr als 199.

Kritikerinnen der Fussball-WM verknüpfen diese Nahl gerne mit dem Zur-
nier, sie bemängeln, all die UnterkünTe und Einkaufszentren seien nur für 
ein paar Zage Fussball gebaut worden. Das mag für die Stadien stimmen 
4obwohl Katar und der Weltfussballverband Fifa das bestreiten6, aber der 
enorme Nubau spiegelt vor allem das beispiellose Zempo, mit dem Katar 
und seine einzige nennenswerte Stadt, Doha, in wenigen :ahren gewachsen 
sind.

Dabei drohte Katar vor nicht allzu langer Neit völlig zu verschwinden. 

:ahrhundertelang tauchten die Katarer vor ihren Küsten j noch ohne 
Zauch’aschen j zu den Muschelbänken und sammelten Perlen, die sie ver-
kauTen. Mit der Er7ndung von Nuchtperlen in :apan brach Katar ab den 
()19er-:ahren aber die wichtigste und letztlich einzige Einnahmequelle der 
lokalen Bevölkerung auf einmal weg. In den ()39er-:ahren war die wirt-
schaTliche Lage so prekär, dass selbst der damalige Herrscher eine H–po-
thek aufnehmen musste, um sein Haus zu bauen. 

Weniger als (5C999 Menschen lebten in Doha, und es wurden immer weni-
ger.
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Dann wurde ()Ä( im Meer nördlich von Katar das grösste Gasfeld der Welt 
gefunden. Heute beschert der GaseJport Katar über die HälTe seiner Ein-
nahmen und macht es zu einem der reichsten Länder der Welt. 

Wie in anderen Golfstaaten verteilt die Herrscherfamilie auch in Katar die 
Milliardeneinnahmen über kostenlose Medizinversorgung, Ausbildung, 
Landgeschenke und hoch bezahlte :obs im Staatssektor an seine Bürgerin-
nen. Einkommenssteuern zahlt niemand. Strom und Wasser sind gratis. 

Den katarischen Pass und damit diese Privilegien besitzen nur #ñ9C999-
 Menschen. Die StaatsbürgerschaT erhält j von wenigen Ausnahmen abge-
sehen j nur, wer direkt von einer katarischen Familie abstammt. 

Die restlichen )9 Prozent, die im Land leben, haben davon nur wenig.

Katar hat j nach den benachbarten Vereinigten Arabischen Emiraten j die 
weltweit höchste Ausländerquote. Ausländische Strassenkehrer, auslän-
dische Augenchirurginnen und ausländische Lehrer halten die Maschine 
am Laufen, während viele Katarer qua Geburt das Leben von Frührentnern 
führen. 

Die Hotels sind einer von vielen Kompromissen, die Katar eingeht, um 
seine EJistenz, seine HerrschaT über die Neit zu retten. Denn das kras-
se Ungleichgewicht zwischen Staatsbürgern und Ausländerinnen stellt die 
Herrscherfamilie vor eine Frage, die all ihre Entscheidungen dominiert.

Wie bleibt eine kleine Minderheit von Superprivilegierten an der Macht j 
in einem Land, das fast seine ganze Bevölkerung importieren muss? 

II. In der schönen Welt der Inumencer
Spielergarderobe im WM-Final-Stadion in Lusail, einer Planstadt ausser-
halb von Doha, die Katar innert (9 :ahren aus der Wüste gestampT hat. 

Hier wird der argentinische Superstar Lionel Messi bald seine Socken an-
ziehen. :etzt sitzen zehn fan leaders in der Kabine, und ihr gut gelaunter 
Programmchef, ein Inder mit breitem Lachen, erklärt, wie die fan leaders 
während der WM mit Fussballfans ihrer Heimatländer in Kontakt treten 
werden. 

Die «Fans» bezeichnen sich als «Familie» und umarmen sich zur Begrüs-
sung. Sie betonen, sie alle würden nicht entschädigt für ihre Arbeit, sie wür-
den alles vollkommen freiwillig machen. Dass die meisten von ihnen So-
cial-Media-Pro7le mit Zausenden Abonnentinnen haben, die ganze Veran-
staltung auf Instagram als Stor– dokumentieren und sich selbst als In’u-
encer bezeichnen0 «Reiner Nufall», wie sie sagen.

Die EJpats aus Brasilien, Portugal, Zunesien, Grossbritannien, MeJiko ha-
ben sich in Landesfarben geworfen und 7lmen, wie sie «Welcome to Qa-
tar» in ihre Hand–kameras schreien. Ein Vertreter des WM-Organisations-
komitees bittet derweil die :ournalistinnen, keine Fragen über «Probleme 
rund um die WM» zu stellen. Die zu beantworten, sei nicht Aufgabe der 
«Fans». 

39 Minuten später bricht er die Fragerunde ab. Denn natürlich kommen 
kritische Fragen0 Was ist mit den Arbeitern, den Schwulen, der Korruption? 

«Alles kein Problem», sagen die «Fans».
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Schuften für den Megaevent: Das Iconic Stadium in Lusail (2019).

Die Farbe Gelb wird während der WM aus der Öffentlichkeit verschwinden: Arbeiter in Dukhan (2014).
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Zu den Bildern

Die Bilder zu diesem Beitrag stammen vom Berliner Fotografen Gregor 
Schmidt. Sie sind Teil der Serie «Waiting for Qatar». Im Hinblick auf die 
Fussballweltmeisterschaft ist Schmidt nach Katar gereist, um eine aktuelle 
fotografische Bestandesaufnahme des Emirats anzufertigen.

«Viele Menschen hören nur Fake xews von Personen, die noch nie in Katar 
waren», sagt die MeJikanerin. «Manchmal sind die Medien ungerecht», er-
klärt der einzige Katarer in der Runde und dreht sich zu den anderen. «Ihr 
könnt die Liebe in den Augen meiner Freunde sehen. Ihr könnt hören, wie 
sie reden. Das kann nicht alles Fake sein. Das ist alles voller Liebe.» 

Bei oóziellen Zreyen wird die :ournalistengruppe, mit der ich in Katar un-
terwegs bin, von einem deutschen Lobb–isten begleitet, der eJtra für diese 
Zermine einge’ogen wurde und online schreibt, er sei erfahren darin, In-
teressen durch den «strategischen Gebrauch von Sprache» zu beein’ussen. 

Sein AuTrag und der unzähliger anderer europäischer Beraterinnen, die im 
Dienste von Katar stehen, ist es, die Reputation einer Monarchie aufzu-
polieren, die HomoseJuelle ausgrenzt, Frauen rechtlich unterdrückt, mut-
masslich Fifa-Oózielle ausspioniert, enge Beziehungen zur sunnitisch-is-
lamistischen MuslimbruderschaT unterhält und der die WM-Austragung 
im :ahr 19(9 unter höchst m–steriösen Umständen zugesprochen wurde. 

Der frühere Scheich Hamad bin Khalifa übernahm ())ñ die Macht von sei-
nem Vater und begann erstmals, sogenanntes nation branding zu betreiben0 
Er versuchte, Katar international als Marke zu etablieren, die einerseits an 
traditionellen Werten festhält, sich aber gleichzeitig als oyen präsentiert. 

Diese Strategie verfolgen mittlerweile fast alle reichen Golfstaaten. 

Unzählige Forschungseinrichtungen in Washington, London, Paris wür-
den von den Golfstaaten 7nanziert und Social-Media-Stars mit lukra-
tiven Angeboten in LuJushotels nach Dubai, Riad oder Doha gelockt, 
schreibt der deutsche IslamwissenschaTler mit Forschungsschwerpunkt 
Golfmonarchien Sebastian Sons in seinem neuen Buch «Menschenrechte 
sind nicht käu’ich». 

«Solche Kampagnen sollen dafür sorgen, dass wir in die PR-Falle der Golf-
staaten tappen», schreibt er weiter. «Mit ihrer millionenschweren Unter-
stützung für Fussballvereine, Forschungszentren und Unternehmen wollen 
sie unter anderem unseren Diskurs kidnappen, sich als unersetzliche Part-
ner positionieren und mit diesem gewachsenen Ein’uss von ihren Verfeh-
lungen und Menschenrechtsverletzungen ablenken.» 

Von dieser Strategie war und ist auch die Schweiz massgeblich betroyen. 

Berthold Zrenkel, der deutsche QOO von «Katar Zourismus», verrät gegen-
über der Republik, dass er letztes :ahr (19 :ournalistinnen eingeladen habe, 
Hotel und Flug inklusive. Auch die «xeue Nürcher Neitung» und die Zame-
dia-Neitungen waren auf katarische Kosten in Doha und schrieben Reise-
berichte. 

Der frühere und mittlerweile verstorbene Emir, Khalifa Bin Hamad Al-
 Zhani, lebte nach seiner Absetzung ())ñ im Kanton Nürich und spende-
te dem Universitätsspital (( Millionen Franken, weil er dort erfolgreich 
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behandelt wurde. Katar kauTe das luJuriöse «Bürgenstock Resort» am 
Vierwaldstättersee, das «Atlantis» beim Nürcher Uetliberg und das Hotel 
Schweizerhof in Bern j wo mittlerweile auch die katarische BotschaT resi-
diert, die eröynet wurde, nachdem Katar #9 Millionen Dollar für die Frei-
lassung einer Schweizer Geisel im :emen bezahlt hatte. Im Berner «Schwei-
zerhof» fanden auch die berüchtigten undokumentierten Zreyen zwischen 
Fifa-Präsident Gianni Infantino und dem damaligen Bundesanwalt Micha-
el Lauber statt. Lauber trat deswegen 1919 zurück.

Als im :uni 19(Ä Saudiarabien, die Vereinigten Arabischen Emirate, Bah-
rain und ;g–pten über xacht wegen diverser Kon’ikte alle diplomatischen 
Beziehungen zu Katar kappten, Land- und Seegrenzen schlossen, den LuT-
raum sperrten und katarische Bürger auswiesen, peitschte Katars neuer 
Emir, der 2unge Zamim bin Hamad Al Zhani, das Lobb–ing auf Hochtouren. 

Gemäss ausgewerteten öyentlichen Dokumenten überwies Katar nach der 
Blockade ñ3 Millionen US-Dollar an PR-Agenturen nach Washington. 

Nwei Monate nachdem die Blockade gestartet war, kauTe der Fussball-
verein Paris Saint-Germain den brasilianischen Superstar xe–mar für 111-
 Millionen Euro j der teuerste Zransfer aller bisherigen Neiten. Der Verein 
gehört fast vollständig Katar.

Das strahlende Gesicht von Katar: West Bay, ein Stadtteil von Doha (2017).

«Katar sagt sich0 Wir sind ein kleiner Staat mit einer kleinen Bevölkerung, 
die in der Vergangenheit immer wieder Gefahren ausgesetzt war», erklärt 
der WissenschaTler Sebastian Sons gegenüber der Republik. «Und diesen 
Bedrohungen tritt Katar entgegen, indem das Emirat sich grösser macht, 
als es tatsächlich ist. Man präsentiert sich als internationaler Akteur, der 
mit allen spricht, Kon’ikte lösen will, und daraus entsteht die Marke Katar, 
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die letztlich für Erfolg, Ausgleich und die Vereinbarung von zwei S–stemen 
stehen soll.»

Katars Herrscherfamilie wandelt auf einem schmalen Grat0 Einerseits muss 
sie den Patriotismus ihrer traditionell konservativen Bürger nähren, die EJ-
pats anlocken, ohne die es Katar in seiner heutigen Form nicht geben wür-
de j und sich gleichzeitig mit dem Westen gut stellen, damit die anderen 
dominanten Mächte am Golf nicht bei der erstbesten Gelegenheit über das 
Land herfallen. 

xirgends wird diese Strategie so anschaulich wie im neuen xational-
museum in Doha, das äusserlich einer Sandrose gleichen soll und vom 
französischen Stararchitekten :ean xouvel gebaut wurde, der Katar als «La-
boratorium der Architektur» bezeichnete. Im Museum erinnert eine Aus-
stellung an die Gol8rise von 19(Ä. Bildschirme zeigen Hashtags wie qa-
tarisnotalone oder standwithqatar, die weltweit in sozialen xetzwerken 
trendeten, als Katar seine Lebensmittel nur noch über einen schmalen 
LuTkorridor ein’iegen konnte und die Regale überall im Land wie leerge-
fegt waren. 

Direkt daneben stellt die feministische Künstlerin Pipilotti Rist aus. In ei-
nem Video bedankt sich die Schweizerin bei der Schwester des Emirs, «Ih-
rer Hoheit», für die Einladung, winkt in die Kamera und sagt0 «Ich liebe Ka-
tar.» 

III. IE stillen Alend der brVeiter
Schichtablösung vor dem Hotel. Die PressluThämmer verstummen. Ruhe.

Ein paar Dutzend Männer in Sicherheitswesten steigen in die Busse, die sie 
zurück in ihre UnterkünTe bringen. xeue, ausgeschlafene Arbeiter werden 
herangekarrt. Selbst in der tiefen xacht sind sie schon nach (9 Minuten 
vom Schweiss durchnässt. Der Beton hält die schwüle Hitze in Doha gefan-
gen. 

Die Busse fahren alle in die Industrial Area, das Arbeiterquartier, das eine 
halbe Stunde vom Nentrum entfernt liegt. Ein Stadtteil, ’ächenmässig etwa 
halb so gross wie Bern. Hier leben 399C999 Menschen.

Mehrstöckige Klötze reihen sich aneinander, umgeben von hohen Mau-
ern. Dahinter0 Gastarbeiter aus Indien, xepal, Bangladesh und Ostafrika. 
Sie wurden geholt, um das Land zu bauen. xicht um dort zu leben. 

Sie arbeiten (1 Stunden, 5 Zage die Woche auf den Baustellen. Den einzi-
gen freien Zag verbringen sie meist in den Arbeitercamps. Denn ausgerech-
net an diesem Freitag gilt in vielen Einkaufszentren ein strikter family day: 
alleinstehenden Männern ist der Nutritt verboten.

Der öyentliche xahverkehr ist mies. Die neue U-Bahn fährt zwar zu allen 
WM-Stadien, sie endet aber wenige Kilometer vor der Industrial Area j 
gerade so weit entfernt, dass die Station zu Fuss nicht erreichbar ist. Und 
wenn sich doch einmal ein Arbeiter in die Innenstadt verirrt, kann er sich 
ohnehin nichts leisten, denn da kostet ein Espresso umgerechnet 3 Fran-
ken j die HälTe des täglichen Einkommens. 

Die einfache ArbeitskraT in Katar ist billig. Darum gibt es Männer, die den 
ganzen Zag nichts anderes tun, als vor dem Souk die Wiese und den öyent-
lichen Platz zu entstauben. Andere p’ücken mit Greifzangen Kaugummis 
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vom Boden. Wieder andere kontrollieren Zickets in einer U-Bahn, in die 
man ohne gültiges Zicket gar nicht reinkommt. 

Wo die Arbeit billig ist und die :obs sinnlos sind, da ist das Menschenleben 
dahinter selten viel wert.

Zatsächlich hat der Marke Katar nichts so sehr geschadet wie die toten 
Gastarbeiter.

5ñ99 Gastarbeiter seien seit der Vergabe der Fussball-WM in Katar gestor-
ben, titelte die britische Neitung «Guardian» im Februar 191(. Es folgte gros-
se Empörung. 

Ein Künstler deponierte im April 5ñ99 mit Sand gefüllte Fussbälle vor dem 
Fifa-Hauptquartier in Nürich0 Die Bälle standen s–mbolisch für die Ar-
beiter, schrieb die Schweizer xachrichtenagentur SDA, die «beim Bau der 
WM-Stadien in Katar gestorben sein sollen». Ich selbst postete damals auf 
Zwitter, man müsse sich gut überlegen, ob man in Stadien spielen wolle, an 
denen das Blut von Zausenden Menschen klebe. 

Ein Fehler. Einer, den unzählige Publikationen und :ournalistinnen wie-
derholten. 

In Katar starben nicht 5ñ99 Wanderarbeiter beim Bau der Stadien für die 
WM 1911. Die Nahl bezieht sich vielmehr auf die Gesamtzahl der in Katar 
gestorbenen Arbeiterinnen aus Indien, xepal, Pakistan, Bangladesh und Sri 
Lanka. Die Statistik zählt also zum Beispiel auch Menschen, die bei Unfäl-
len im Strassenverkehr starben oder Suizid begingen. 

Aber es stimmt0 Die Gastarbeiter starben fast alle im Stillen. 

Bei Ä( Prozent aller Arbeiter aus Bangladesh, die zwischen 19(5 und 1919 
in Katar starben, gab das Gesundheitsamt an, sie seien an «natürlichen Ur-
sachen» gestorben. Eine andere Studie zeigt, dass gemäss den oóziellen 
Sterbeurkunden von (#ñ9 nepalesischen Gastarbeitern in Katar fast 2eder 
zweite an einer «Herz-Kreislauf-Erkrankung» verstorben ist. 

Das ist höchst unwahrscheinlich. Denn die meisten von ihnen waren 2unge 
Männer, die vor der Einreise auf ihre Gesundheit kontrolliert worden wa-
ren. 

Kurz0 In Katar sind in (1 :ahren auyällig viele 2unge und meistens gesunde 
Männer tot umgefallen, und die Fifa und Katar geben vor, nicht zu wissen, 
was die Ursachen für ihr plötzliches Ableben waren. Die Datenlage ist so 
mies, dass niemand mehr wird beziyern können, wie viele Zote es letztlich 
genau waren. 

Ich will es genauer wissen: Fifa-Präsident Gianni Infantino behaup-
tet, beim Bau der WM-Stadien seien in 12 Jahren nur 3 Menschen 
ums Leben gekommen. Stimmt das?

Das WM-Organisationskomitee und der Weltfussballverband Fifa behaup-
ten, auf den Stadionbaustellen seien insgesamt nur 3 Menschen gestorben 
und weitere 37 Männer bei Tätigkeiten, die nichts mit der Arbeit zu tun ge-
habt hätten. 

In Berichten liefert Katar Beispiele, wie die Arbeiter angeblich ums Leben 
kamen. Sie zeigen: Die Zahlen der Fifa sind grob irreführend.
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So starb zum Beispiel 2021 ein BaNerfahrer in einem Stadion, nachdem er 
aus seinem Fahrzeug ausgestiegen und vor Ort kollabiert war. Als Todes-
ursache gab Katar «Herzversagen» an. Fürs WM-Komitee: ein Tod ohne 
Arbeitsbezug. Oder einem indischen Schreiner wurde es in einer Pause 
schwindlig, und er erlitt einen Herzinfarkt. Auch das: ein «Tod ohne Arbeits-
bezug». Weitere 18 WM-Gastarbeiter starben angeblich im Schlaf an «Herz-
versagen» oder «Atemstillstand».

Während sich Fussballfans und Aktivistinnen vor allem über die toten 
Gastarbeiter, die ungeklärten Herzinfarkte und das Atemversagen erzür-
nen, nerven sich die Katarerinnen und auch viele EJpats in Doha darüber, 
dass man im Ausland die historische Arbeitsrechtsreform nicht genügend 
anerkenne. 

Denn seit 19(Ä hat der Emir die Arbeitsgesetze in grosser Eile umgeschrie-
ben. 

«Es ist nicht normal, dass so viele Veränderungen in kurzer Neit entste-
hen», sagt MaJ Zu n und winkt seinem Assistenten zu, der sich durch eine 
Powerpoint-Präsentation klickt. 

Zu n ist in Doha Büroleiter der Internationalen Arbeitsorganisation 
4ILO6, einer Uno-Sonderorganisation, mit der auch viele GewerkschaTen 
zusammenarbeiten. Auf dem Bildschirm leuchten Dutzende Qharts, die 
zeigen sollen, was die Arbeitsrechtsreformen über die Neit bewirkt hätten0 
Mindestlohn für alle Arbeiter 4umgerechnet 11ñ Schweizer Franken6, Nu-
gang zu Beschwerdestellen, mehr Mitbestimmungsrecht, besserer Schutz 
vor Hitze, bessere Schutzausrüstung.

Besonders mit der oóziellen Abschayung des Kafala-S–stems hat sich die 
Herrscherfamilie etwas getraut, was in den Golfstaaten ein Zabu war. Das 
im arabischen Raum übliche BürgschaTss–stem ist eine moderne Form der 
Sklaverei und menschenunwürdig, weil es den Arbeitgeberinnen fast voll-
ständige Kontrolle über ihre Angestellten gibt. Sie behalten zum Beispiel 
nach der Einreise den Pass ein. Wollen Arbeiter den :ob wechseln, benöti-
gen sie dafür die Nustimmung ihrer Qhefs. 

Die ILO-Daten zeigen, dass sich die Nahl der Gastarbeiter, die in Katar ihren 
:ob wechseln konnten, seit 1919 mehr als verzehnfacht hat. 

Von einer Abschayung des Kafala-S–stems kann aber keine Rede sein.

So können Arbeitgeber ihren Angestellten noch immer einseitig kündigen. 
Danach müssen sie einen neuen :ob 7nden oder innert )9 Zagen das Land 
verlassen. Sonst riskieren sie HaTstrafen oder astronomische Bussen. 

Menschenrechtsorganisationen kritisieren die ILO, sie überhöhe die Wirk-
samkeit der Rechtsreformen und spiele die Häu7gkeit von Menschen-
rechtsverletzungen herunter. Die Uno-Organisation mit Sitz in Genf ist eine 
Vermittlerin, die für die gute Sache riskiert, instrumentalisiert zu werden. 
Keine Rede vergeht, ohne dass die Fifa-Vertreter oder katarische Beamte 
irgendwann die ILO erwähnen.

«Ich glaube, zwei Dinge können gleichzeitig wahr sein», sagt MaJ Zu n. 
«Es gibt Fortschritte, aber hier vor Ort auch noch sehr viele Heraus-
forderungen.»

Und letztlich, das sagen auch Menschenrechtsaktivisten, müsse man sich 
auch fragen0 Wieso fürchten die Gastarbeiter in Katar kaum etwas mehr, als 
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nach der WeltmeisterschaT nach Hause geschickt zu werden? Wieso kom-
men Arbeiter trotz allem immer wieder an den persischen Golf?

Die einfache Antwort0 Sie haben keine andere Wahl. 

Europas  Grenzen sind zu.  Katar,  Saudiarabien,  die  Emirate  sind ein 
Auyangbecken für alle, die sich ein besseres Leben für ihre Familie erhof-
fen.

Im :ahr 1919 schickten Gastarbeiter rund ((ñ Milliarden US-Dollar aus den 
Golfmonarchien in ihre Heimatländer. Das entspricht einem Viertel aller 
weltweiten getätigten Rücküberweisungen von Migrantinnen. 

Während  der  Fussball-WM  werden  die  Zausende  Leuchtwesten,  die 
normalerweise das Stadtbild Dohas prägen, verschwinden. Der Emir wird 
das Land während vier Wochen lahmlegen. 

Keine Bauarbeiten. Schulen und Universitäten sind geschlossen. Viele Ar-
beiter werden entweder für immer oder zumindest für die Dauer der WM 
in ihr Heimatland geschickt. Die xachrichtenagentur Reuters berichtete, 
wie Katar ganze Wohnblocks räumen liess in uartieren, in denen auch 
Fussballfans während der WM wohnen werden. Zausende Arbeiter wurden 
ohne Vorankündigung und alternative UnterkunT auf die Strasse gestellt. 

Ein :ournalist beschrieb 2üngst, wie er Gastarbeiter nur noch heimlich auf 
weitläu7gen Parkplätzen tri  und in seinen ZeJten 2eden Satz abwägt, um 
nichts zu verraten und niemanden in Gefahr zu bringen. Das Risiko ist 
zu gross0 Im August deportierte Katar eine unbekannte Anzahl Wander-
arbeiter, die auf der Strasse gegen unbezahlte Löhne protestierten.

Uach dem Abzug der britischen Truppen erklärte Katar am 3. September 1971 seine –nabhängigkeit j auch flunge Katarer 
würdigen diesen Tag bis heute als Uationalfeiertag (2014).
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Im Land der weissen S–V: Die Fahrzeugkolonne von Tamim bin Hamad Al Thani, dem aktuellen Emir von Katar (2019).

Auch ich habe mir vorgenommen, in diesem ZeJt Gastarbeiter zu Wort 
kommen zu lassen. Ich habe mit ihnen gesprochen0 im Einkaufszentrum, 
auf der Strasse, nahe den Baustellen. Aber kaum hat man das Gefühl, un-
gestört plaudern zu können, schaut man sich um und sieht sie überall0 die 
Kameras, die in Doha mit Ausnahme der Zoiletten 2eden öyentlich zugäng-
lichen Winkel überwachen. Kommt hinzu0 Die obligatorische Qovid-App 
Ehteraz trackt den Standort in Echtzeit, greiT auf sämtliche Daten des Han-
d–s zu und überwacht konstant alle WLAx- und Bluetooth-Verbindungen. 
Die Schweizer Bundeskanzlei hat kürzlich allen Mitarbeiterinnen des Bun-
des verboten, die App zu installieren, weil sie «weitreichenden Nugriy auf 
Daten» verlange und die xutzerinnen «ausspionieren» würde. 

In Doha bin ich mit einer :ournalistengruppe unterwegs, zu der auch der 
deutsche :ournalist Florian Bauer gehört. Der katarische Geheimdienst hat 
Bauer und sein Zeam 19(ñ verhaTet, (5 Stunden festgehalten und alle ihre 
Datenträger gelöscht, nachdem sie für den deutschen Fernsehsender ARD 
in den Arbeitercamps in der Industrial Area gedreht hatten0 die dreckigen 
Zoiletten ohne Züren  die Nimmer, in denen (1 bis (5 Personen auf 19  ua-
dratmetern für zwei :ahre am Stück ohne Urlaub leben  die Küchen, über-
zogen mit verkohltem Fett und Speiseöl. 

Katar hat wiederholt versichert, die Situation in den Arbeitercamps verbes-
sert zu haben, und hat ein Vorzeigelager gebaut, zu dem sogar breitspuri-
ge Fahrradwege führen, die 2enen in Amsterdam in nichts nachstehen und 
gesäumt sind von bewässertem Grün. xur benutzt die Wege kein Mensch. 

Fahrrad  fahren  ist  fast  zu  2eder  Zages-  und  :ahreszeit  gesundheits-
gefährdend0 Im Sommer kann es bis zu ñ9 Grad heiss werden. 
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Gibt es ausser den Velostrassen weitere Verbesserungen im Arbeiter-
quartier? 

Wir wollen selbst überprüfen, was von den katarischen Versprechen zu 
halten ist, und haben uns nach erfolglosen Anfragen bei den Behörden ent-
schieden, auf eigene Faust in die Industrial Area zu fahren. 

Kaum haben wir die Innenstadt mit ihren Leuchtreklamen und Glaspalä-
sten verlassen, hängt sich ein weisser SUV an unser Fahrzeug. Und egal wel-
che Abzweigung wir nehmen, er lässt nicht von uns ab. 

xach 3ñ Minuten halten wir an. Der weisse SUV parkt wenige Meter vor 
uns. 

Florian Bauer, der ARD-:ournalist, der 19(ñ ganz in der xähe verhaTet wur-
de, geht zum Auto. Ein Mann lässt die Scheibe runter. Bauer spricht ihn an.

«Verfolgen Sie uns?», fragt er.

«xein, ich arbeite hier.»

«Was arbeiten Sie denn hier?»

«Das geht Sie nichts an.»

Iü. IE WgrDeDrip der o elEoral
Eine Fahrstunde von Doha entfernt liegt der «Azerbai2ani Beach». Ein 
Zraumstrand, der sich im türkisfarbenen Wasser verliert und im Frühling 
zu einem beliebten Ort für Zierbeobachterinnen wird. Denn 2edes :ahr zur 
selben Neit pilgern weibliche Karettschildkröten hierher, um zu nisten. Sie 
kriechen den Strand hoch, graben Löcher und füllen sie mit Eiern. Nwei 
Monate später schlüpfen die Bab–schildkröten, graben sich aus und schlei-
chen zum Meer. Die wenigsten überleben. 

Der «Azerbai2ani Beach» ist nicht nur ein Schildkrötenparadies, sondern 
auch der letzte öyentlich zugängliche Strand vor Ras Layan j dem grössten 
Flüssiggashafen der Welt. Auf einem Gelände so gross wie die Stadt Bern 
wird Erdgas gekühlt, ver’üssigt und in die Zanker gepumpt. Über dem Ha-
fen ’immert konstant die LuT, erhitzt von den Erdgasfackeln.

Die Erdgasbohrungen vor den Küsten stören den Lebensraum der Schild-
kröten, und durch den Anstieg des Meeresspiegels als Folge der Klima-
erhitzung erodieren die Strände, an denen sie ihre Eier legen. Ausserdem 
verschwinden die Korallenriye, ihre Heimat. In den letzten (99 :ahren ging 
die Karettschildkröten-Population um 9 Prozent zurück. 

Eine Zierart, die seit über (99 Millionen :ahren in den Weltmeeren unter-
wegs ist, droht auszusterben. 

Katars Emir kündigte im Februar an, die Gasproduktion bis 191Ä von 2ähr-
lich ÄÄ Millionen auf (15 Millionen Zonnen zu steigern j auch um die euro-
päische xachfrage zu decken. Der französische Fossilkonzern «Zotal Ener-
gies» investiert (,ñ Milliarden Dollar in den Ausbau. Weitere Deals mit den 
deutschen Energie7rmen Uniper und RWE dürTen bald zustande kom-
men. 

Aus dem Flugzeug sieht man, wie die Zanker vor Ras Layan Schlange ste-
hen.
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xoch im August 191( forderte die damalige deutsche Kanzlerkandidatin 
und heutige Aussenministerin Annalena Baerbock eine Absage der Welt-
meisterschaT in Katar. Ein halbes :ahr später, nachdem Russland in der 
Ukraine einmarschiert war, verneigte sich Baerbocks Parteikollege, der 
grüne WirtschaTs- und Klimaminister Robert Habeck, vor den katarischen 
Scheichs. Und auch der Schweizer Finanzminister Ueli Maurer traf seinen 
katarischen Amtskollegen im September zum zweiten Mal in diesem :ahr, 
um «aktuelle Fragen im Bereich des Energiesektors» zu besprechen.

«In Katar beklagten sich die Menschen oT, sie würden von einigen europäi-
schen Staaten ignoriert», sagt Gerd xonneman, Professor für internationale 
Beziehungen an der Georgetown Universit– in Doha. «:etzt haben sich die 
Rollen plötzlich umgekehrt. Europa ist auf Katar angewiesen.»

Umso irritierter sind die Katarer über die momentane Stimmung in Europa. 

In vielen französischen Grossstädten, darunter Paris, wird es während der 
WM keine Public Viewings geben. Dutzende Orte in Deutschland haben 
sich angeschlossen. Zraditionelle Fussballkneipen und Fanclubs erklärten 
den Bo–kott. In meinem Freundeskreis gibt es keine Zippspiele, kein Wer-
weissen darüber, welches Zeam die besten Qhancen haben wird. 

Sogar «Zrompeten-Sigi», der treueste aller Schweizer Fans, dessen Zröten 
seit :ahrzehnten bei xatispielen übers Feld schallt, kündigte an, nicht nach 
Katar zu reisen. Aus der Schweiz werden am Zurnier nur halb so viele Nu-
schauer erwartet wie noch vor vier :ahren an der WM in Russland. 

Linke Schweizer Parlamentarier, aber auch zum Beispiel FDP-xationalrat 
Hans-Peter Portmann, fordern den Bundesrat auf, nicht nach Katar zu rei-
sen. 

Die Medien sprechen von der «WM der Schande» und stellen seit Wochen 
die Frage0 «Darf man diese WM eigentlich gucken?»

In Katar hingegen sieht man sich missverstanden, spricht von Doppelmo-
ral.

:etzt, wo keine Energie mehr aus Russland ’iesse, solle das Emirat mit sei-
nem Flüssiggas die europäischen Stuben warmhalten. Aber die WM wolle 
man ihnen noch immer nicht gönnen. Im Mai wehrte sich der katarische 
Monarch Zamim bin Hamad Al Zhani am WeltwirtschaTsforum in Davos 
gegen die Kritik aus Europa. 

Al Zhani hat in Grossbritannien studiert, spricht perfekt Englisch und legt 
für internationale NusammenkünTe das traditionelle Gewand ab, tritt mit 
Krawatte im xadelstreifenanzug auf. «Seit :ahrzehnten leidet der xahe 
Osten unter Diskriminierung», sagte er mit dem Ausdruck eines gutmüti-
gen Onkels. Es gebe Menschen, sagt er, die nicht damit klarkämen, dass ein 
arabisch-muslimisches Land die WM ausrichtet. Diese Personen, darunter 
viele ein’ussreiche, würden Katar attackieren, wie sie es zuvor bei anderen 
Ländern nicht getan hätten. Und das, obwohl alle eigene Probleme hätten. 

«Katar ist genau wie Ihr eigenes Land», sagte er in Davos. «xicht perfekt.» 
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Grosszügiger Spielplatz: Hobbykicker auf einer Brach äche in Doha (2014).

Sebastian Sons, der deutsche Golf-Forscher, sagt, viele Europäerinnen wür-
den solche Aussagen irrtümlicherweise auf sich selbst beziehen. Aber kri-
tisiere der Emir Doppelmoral, wende er sich vor allem an die eigenen Leute.

«Dass der katarische Emir sich 2etzt so äussert, wie er sich äussert, liegt im 
Neitgeist. Starke Führung funktioniert am Golf auch darüber, zu sagen0 Es 
ist genug, wir lassen nicht alles mit uns machen», sagt Sons der Republik. 
«Die einheimische Bevölkerung ist mehrheitlich konservativ und in Zeilen 
patriarchal. Sie lehnt eine Demokratisierung nach westlichem Vorbild und 
die Vorstellung, der Westen könnte alleine über universale Werte bestim-
men, teilweise ab.» Sons plädiert dafür, diesem Zrend nicht unfreiwilligen 
AuTrieb zu geben. 

In seinem Buch schreibt er, die Diskussion um die WM habe sich in den 
vergangenen :ahren meist auf eine Frage reduziert0 Sollen wir die WM bo–-
kottieren? 

«Doch diese Frage greiT zu kurz, schliesslich werden die Golfstaaten nach 
der WM nicht an Bedeutung verlieren j ganz im Gegenteil. Letztlich ist 
die Diskussion um einen Bo–kott eine Phantomdebatte, die viele wichti-
ge Fragen überlagert, diyerenzierende Nwischentöne verhindert und zwi-
schen naiver Verharmlosung und polemischer Doppelmoral pendelt.»

Katars Politik, Katars GesellschaT, Katars NukunT j sie sind voller Wider-
sprüche. 

Frauen 2oggen mit oyenem Haar und in engen Hosen die Strandpromenade 
entlang, an der staatlichen Universität studieren gemäss eigenen Angaben 
mehr Frauen als Männer j und trotzdem sind in Katar weder häusliche Ge-
walt noch Vergewaltigung in der Ehe stra ar. 
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Klimaforscher prognostizieren, dass die Region ab dem :ahr 19Ä9 für Men-
schen kaum mehr bewohnbar sein werde, und trotzdem pumpt Katar ge-
rade fossiles Erdgas aus dem Boden, als gäbe es keine Erderhitzung. 

Katar 7nanziert den globalen Fernsehsender al-:azeera, in dem erstaun-
lich oyen über Menschenrechte und die EJistenz Gottes diskutiert wird j 
und dennoch0 Im eigenen Land hält der Geheimdienst nichts von Presse-
freiheit. 

Auf dem Rückweg vom Schildkrötenstrand halten wir bei einem Einkaufs-
zentrum an. Auf dem Parkplatz sprechen wir Katarerinnen und Katarer an, 
stellen harmlose Fragen0 Freuen Sie sich auf die WM? Die Fans? Mögen Sie 
Fussball? Die Menschen geben Antworten. Hö’ich, aber reserviert.

Auf dem Rückweg in die Stadt hängt sich ein weisser SUV an unser ZaJi.

Später in der Hotellobb– setzen sich zwei Männer neben uns. Wir bitten sie, 
den Platz zu wechseln. Sie nicken und rücken ein Sofa nach hinten. 

Einer starrt ins Leere, der andere liest Neitung. Seine Augen bewegen sich 
nicht.

Man taucht nicht mit «Sauerstoff aschen», wie in der –rsprungsversion zu lesen war. Wir 
haben die Stelle angepasst und bedanken uns für den Hinweis aus der Verlegerschaft. 
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